
Kulturgeschichte der Neuzeit
d. Krisis d. europäischen Seele von d. schwarzen Pest bis zum 1. Weltkrieg

Barock und Rokoko, Aufklärung und Revolution

Friedell, Egon

München, [1950]

Gluck und Haydn

urn:nbn:de:hbz:466:1-79487

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-79487


uns die glänzenden Züge des nieischlichen Ierzenst und Qi
>mötzliche Unterbrechung de Berichts : Das Fräulein dech nein !

davon Wind das Ende reden , In allen eribschen Produkten aus dieser

Portode ist die Darstellung nirgends zur reinen Gestaltung auskristal¬

siert , sondern schwankt stets zwischen

hr ne im Gellert¬

Sul und Kolpertaze im Velptus - ul , woher der Autor immer PorsÖn¬
lich bineinredet , Jemonsirtert , moralisch ermahnt oder sbechreckt

und störend in alie Werkstatt DIL a län man denke an Stellen
“1wie etwa die im „ Verbrecher aus verlorener er Den folgend . N

Pl der Geschichte übergehe ich vanzı das Dleß Abscheuliche hai

nichts Unterrichtendes für den Leser Üb . rhaupt war der künst¬

lerische Blick des jungen Schiller darin noch ganz von der „ Auf¬

Klärung ” getrübt , daß er den Hauptzweck der Poesie in die sittliche

Busseruneg des Publikums verlegte , wie er os unzählige Malc Ausg ¬

sprochen und nur als Dramatiker nicht praktiziert Dat, weil hier sein

orandioser Gestaltungsiricb stärker war al : seinepädagogischen Ab¬

sichten . Im Prinzip aber wies er auch der Schaubühne die nützliche

Aufgabe zu , uns ie Schurken kennen zu lehren und uns dadurch

vor Ihnen Zu schützen : „ Wir müssen ihnen ausweichen oder be¬

gegnen : wir müssen sie untereraben oder ihnen unterliegen . Jetz !
aber überraschen sie uns nicht mehr , Wir sind auf ihre Anschläee

yorbereit . tft, Die Schaubühne har uns das Geheimnis verraten , sic

austüz fig und unschädlich zu machen, ” Aus dieser Wurzel stammte

auch cine damalige Vorliebe für die Schwarzweißtechnik , die Kon¬

ırastierung Aleckenlos reiner Eine Usercstalten wie Louise und Amanla

ur restlo . verruchter BÖsewichter wie Wurm und Franz Moor , der

aber seine Theaterstücke einen großen "Leil ihrer Wirkung ver¬

danken ,

Die 1

Beispiel bei Haydn , der zusammen mir Gluck und Mozart das

Lük drang damals sogar bisweilen in die Mu- ik . zum

Triumvirat derer Tomlichter Jenes Zeitalters bildet , Sie Icbten5

alle drei in Wien . wo sie , wie es bei Genies in dieser Stadt die Rugei

ist , nicht gebührend anerkannt wurden , Ciluck wa Fofkapeilmeistei
unter Maria Fheresta und batıc erst als Scchzigjähriger , 1774 , Sc1nen

ersten graßen Erfole mit der Aufführung sein . T. Iphigenie in Avis ”
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in Park , ebeldich er dort die ücfeingewuürzelte Tradigon Lullys und

7
Ranicaus zu bestiegen hatte , Schon während der Proben tobt2 In den

Verches , Asembleen und Kaffechäusern der kampf der , Gluckisten ”

und der Piecinnisten * , die auf Nicco1O Pieeinni , den hochbegabten

Vertreter der nvapolitanischen Richtung , schworen . Lange vor Be¬

vintn der Premitre war das Theater belagert und Zwischenhändler

erzielen cin Vielfaches der Fintrittspreise ; als man nach einer Serie

susyerkaufter Häuser Rameaus „ Castor und Pollux “ einzuschicben

versuchte , kam fast niemand , Selbst die Dauphine Maric Antoinette ,

Jie Tür das Geisteslcben ihrer Zeit viel weniger Interesse hatte als

für den Spieltisch und die Schneiderin , war enizückt : als sie CINeS

Pages durch den Bois de Boulogne ritt , wandte sie plötzlich mit

som Ausrüf ex Dies , Gluck ihr Pferd , eilte auf den Aeister zu

und überschüttete ihn mit Komplimenten ; das umherstehende Volk

var tief gerührt und rief : „ Was für eine schöne , liebenswürdige

Königin werden wir einmal haben ! ‘ Noch in denselben Jahr fand

auch der „ Orpheus " , der in Wien nur müßigen Beifall orzichr hatte ,

be : den Parisern eine begeisterte Aufnahme , Aber erst die , Iphigenic

auf Taurist brachte 1779 den vollständigen Sig : die bisherigen

Geener verstummten und selber Piecinni wurde Gluckist .

In der Zueienung der „ Alceste " Je an den Großherzog von

Toskana , den späteren Kaiser Leopold den Zweiten , gerichtet war ,

sagt Gluck : „ Es war meine Absicht , alle Mißbräuche zu verbannen ,

oder Alız1 1Sie durch die I keit der Sänger und die Nüchegiebigk
a . Pd and aus dem nrunk¬

ker in die italienische Oper eingedrungen sind und aus dem prunk

vollstcn und schönsten aller Schauspiele das Ticherlichste und lang¬

Wweilieste gemacht haben . . . ich habe versucht , alle Jene Auswüchse

Zu beseitigen , gegen die der gesunde Menschenverstand und der

vuüte Geschmack sel lange vorn . : blich käm fon Ich habe
SU AUSCHMAC schon so Jange VeT £ In Aa PIC . .

forner s eulaubt , meine Hauptarbeit dem Streben nach einer schönen

San . . N . Aa on Noste
Finfaochheit widmen zu müssen , und habe cs vermicaen , aut AOsten

In diesen Worten

1

der Klarheit mit Kunst fertigkahuen zu prunken . ”

Tuckschen Reform umschriel cr hatist in der Tat der Inhalt der G

die Oper von der anmaßenden und absurden Herrschaft der arrd di

brazura befreit und durch schlichten Wahrheitswillen , lebensvolle
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Charakteristik und echtes Gefühl vermenschlicht und vertieft , ob¬

schon in der Verwirklichung seiner letzten Ziele durch klassizistische

Kühle und Bewußtheit gehemmt . Seine Rezitativuntermalungen ,

seine großen Ensemblefinali und monologischen Ariıcn und seine

„ intraden ‘ , die „ die Zuschauer auf die Handlung vorbereiten und

sozusagen deren Inhalt ankündigen ‘ sollten Gvährend in der italieni¬

schen Oper zwischen Ouvertüre und Drama keinerlei Bezichung be¬

stand ) , sind für Generationen vorbildlich geworden . Sein Ocuyre be¬

deutet gegenüber dem Metastasianismus einen Durchbruch zur

Vereinfachung , Vernatürlichung und Beseelung , aber andrerseits

gerade durch seine architektonische Klarheit und imposante Linien¬

strenge cine Reduktion und KEntfärbung , einen Sieg jener Kunst¬

anschauung , deren großartige und verhängnisvolle Rolle im euro¬

päischen Kulturleben noch eingehender zu erörtern sein wird ,

Was für Gluck Paris war , das wurde für Josef Haydn London ,

wo er für seine Symphonien mit Finnahmen , Gesellschaftshuldi¬

gungen und öffentlichen FEKhrungen überschüttet wurde , Seine

Kirchenmusik , wegen ihres weltlichen ‘ Charakters vielfach ange¬

feindet , ist gleichwohl tief katholisch und fast noch barock : sie be¬

jaht die Welt , aber auf dem Untergrunde der Transzendenz . Aus

seinen weltberühmten Oratorien „ die Schöpfung ‘ und ‚lie Jahres¬
zeiten “ redet das rousseauische Naturgefühl des Jahrhunderts , aber

geläutert durch die milde Heiterkeit einer anima candida von echter

Naivirät ,

AIozurts
iebens¬

Yeichung anfangs Ciluck und IHavdn , refüsierte aber tretzdem die Einladung

Auch Mozart Iebte in Wien in ebenso dürftigen Verhältnissen wie

Friedrich Wilhelms des Zweiten , der ihm einen hochdotierten Ka¬

pellmeisterposten in Berlin antrug , Seine Opern brachte er fast alle

in Wien zur Uraufführung , obgleich sie dert infolge kleinlichster

und gehässigster Intrigen nur wenige Wiederholungen erzielten :

beider ersten Vorstellung des . Figaro ” sangen die Traliener absicht¬

lich so schlecht , daß das Werk durchfiel , während es in Prag sogleich
cinen stürmischen Erfolg hatte . Die Produktion Mozarts ist in ihrer

Fülle und Vielseitigkeit vielleicht das erstaunlichste Phänomen der

gesamten europäischen Kunstgeschichte , Er war in allem ein Mui¬
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